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Zwei Mehrzweckfahrzeuge und einen Kommando-
wagen hat Oberbürgermeister Dr. Ulrich Netzer an
die Feuerwehr übergeben. Die beiden Mehrzweck-
fahrzeuge ersetzen alte Autos aus den Jahren 1976
und ‘79. Sie sind gedacht für den Transport von Per-
sonal und Gerät und können als Abschnittsführungs-
stelle eingesetzt werden. Dieser Fahrzeugtyp soll

zum Standardfahrzeug bei allen Einheiten in Kemp-
ten werden. Der modernen Kommandowagen soll
vorrangig vom Chef vom Dienst als Führungsfahr-
zeug genutzt werden. Der allradgetriebene VW er-
setzt einen Wagen Baujahr 1993. Knapp 140000
Euro wurden für die Beschaffung der Fahrzeuge fäl-
lig, 20000 Euro schießt die Regierung zu. Foto: Lienert

Feuerwehren freuen sich über neue Fahrzeuge

Hochzeitsbräuche
im Egerland

Kempten l gk l Vorsteherin Anni
Sturm berichtete beim jüngsten
Treffen der Egerländer Gmoi über
die jüngsten Ausflugserlebnisse ins
Egerland. Stellvertretende Kul-
turwartin Inge Mayer referierte
über „Hochzeitsbräuche im Eger-
land“ um die Mitte des 19. Jahrhun-
derts.

Sie begann beim Anfang des bes-
ser Kennenlernens, dem Fensterln,
auch Freigaih genannt. Die Eltern
hätten dabei den größten Einfluss
auf die Heiratslustigen ausgeübt,
denn die Mitgift musste stimmen.
Sind diese zufrieden, so wird der
Prokurator (Hochzeitsbitter) ausge-
sandt. Mayer spannte einen weiten
Bogen von der Zurschaustellung der
Aussteuer, dem Hochzeitsmahl bei
den Brauteltern, dem Einzug ins
Bräutigamhaus mit Ehrentanz in der
Scheune bis zum feudalen Hoch-
zeitsmahl mit vorgeschriebener
Speisenfolge. Immer begleitet mit
Musik, die bis zur Kammerführung
dabei war.

Ganz wichtig war der Kammer-
oder Plunderwagen, der Stolz jeder
Braut, zugleich Aushängeschild für
den Wohlstand der Eltern: Er wurde
vom ganzen Dorf bestaunt. Auch
auf die Kleidung, meist Tracht nach
Vorschrift, wurde Wert gelegt. Al-
les ausgerichtet nach altem Brauch-
tum, mit viel Aberglauben, Orakel
spielten ebenfalls eine Rolle. Kaum
mehr denkbar in der heutigen Zeit,
so die Vortragende.

nachbarte Oberallgäu ist, erläuterte
Jan Schubert. Mit dem Leader-Pro-
jekt Burgenregion Allgäu mit
Deutschlands höchstgelegener
Burgruine Falkenstein als
Flaggschiff solle die Burgenland-
schaft aus dem touristischen Dorn-
röschenschlaf geweckt werden, so
der Pfrontener Tourismusdirektor
und Lions-Sekretär Füssen.

„Spannende Geschichte und Ge-
schichten“ hatte Pfrontens Dritter
Bürgermeister Manfred Seeboldt in
seinem Grußwort vorhergesagt, die
Bertold Pölcher, fundierter Kenner
der regionalen Geschichte, interes-
sant darlegte. Nach der Hinrichtung
von Konradin 1268, dem letzten
Staufer auf dem Kaiserthron, mach-
te Meinhard II von Tirol als zweiter
Ehemann von dessen Mutter Erban-
sprüche im Füssener Raum geltend.
Als Machtsymbol in Richtung Nor-
den ließ der Adelige bald danach die
Burg Falkenstein errichten. Die
Jahre zwischen 1270 und 1310 be-
zeichnete Pölcher als hochspannen-
de Zeit und stellte die Zusammen-
hänge zwischen den einzelnen Bur-
genbauten der Region her.

vergangenen Jahr zu den Lions ge-
stoßen. Hier könnten sie „anpa-
ckende Hilfsbereitschaft ohne Ei-
gennutz“ fördern, zitierte Daltrozzo
einen Grundgedanken des Lions-
Gründers Malvin Jones.

Warum nach seiner Meinung das
Ostallgäu noch schöner als das be-

Pfronten l az l Mit einem „herzlichen
Grüß Gott im schönen Pfronten auf
dem geschichtsträchtigen Falken-
stein“ begrüßte Lions-Präsident
Fritz Brunhuber seine Gäste. Zum
„Talk auf Burg Falkenstein“ hatte
er die Mitglieder seines Clubs Lions
Kempten-Buchenberg, die zumeist
aus dem Oberallgäu stammen, in
seinen Heimatort gelockt. Dazu ka-
men Arnulf Gött, Präsident des Pa-
tenclubs Füssen, und weitere Gäste
aus der Region. Neben den Gruß-
worten der Landtagsabgeordneten
Angelika Schorer(CSU) und der bei-
den Fraktionsvorsitzenden im
Kreistag Wolfgang Hannig (SPD)
und Lars Leveringhaus (CSU) ge-
hörte der Abend gutem Essen und
der Geschichte des Falkensteins.
Kenntnisreich und kompetent er-
läutert von Bertold Pölcher.

Ein großes Kompliment bekam
Fritz Brunhuber von seinem Vor-
gänger im Präsidentenamt. In schö-
ner und origineller Umgebung kön-
ne er so zwei Neumitglieder aufneh-
men, freute sich Rudolf Daltrozzo.
Richard Lipp und Andreas Schäfter
waren während seiner Amtszeit im

Ausflug in die Ritterzeit
Lions Club Burg Falkenstein im Mittelpunkt des Interesses

Talk auf Burg Falkenstein mit Lions-Prä-

sident Fritz Brunhuber und Bertold Pöl-

cher. Foto: privat

Machten eine unterhaltsame einwöchige Tour nach Österreich: 48 Mitglieder der Ar-

beiterwohlfahrt Kempten. Foto: privat

Herbstfahrt der AWO nach Österreich
Kloster Stams. Die Tagesfahrt ging
hinauf auf das Timmelsjoch (2509
m), und später von Zwieselstein das
Venter Tal hinauf bis zu den höchst-
gelegenen Bergbauernhöfen von
Österreich in 2014 Metern Höhe.
Diese Ausflüge hatte Reiseleiter
Bernd Liebe von Kempten aus orga-
nisiert. Im Hotel wurde man ver-
wöhnt. Es wurde gesungen und ge-
spielt, auch Nordic Walking war an-
gesagt – es hat einfach alles Spaß ge-
macht. Ein bunter Abschlussabend
war die Krönung des Aufenthalts.

Kempten l az l 48 Reiselustige der Ar-
beiterwohlfahrt erlebten eine ab-
wechslungsreiche Woche bei Son-
nenschein in Umhausen im Ötztal.
Zu Beginn gab es eine Dorfführung
sowie eine Diaschau über die Umge-
bung vom dortigen Heimatpfleger.
Wanderungen führten unter ande-
rem zum höchsten Wasserfall Ti-
rols, dem Stuibenfall. Besuche des
Ötzidorfs und des 1482 Meter hoch-
gelegenen Bergdorfes Farst standen
ebenfalls auf dem Programm.

Eine Halbtagesfahrt führte zum

rage steht ein Schweißgerät, mit
dem er seine Figuren anlegt. Fragile
Formen in tierischer Haltung mit
Durchbrüchen, Federn und Verzie-
rungen. Vor allem die verschiede-
nen Vogelarten haben es ihm ange-
tan und mit humorvollem Augen-
zwinkern setzt Rietzler gezielt Reste
von landwirtschaftlichen Geräten,
einem Rechen, Spaten oder einer
Sense als Stilmittel ein.

Verzierung als Thema

Um das Thema Verzierung geht es
auch bei den Schmuck-Kreationen
von Susanne Kindler-Bodamer. Die
Glaskünstlerin fertigt ihre Perlen
unter großer Hitzeeinwirkung an,
erfindet immer neue und unge-
wöhnlich geformte Einzelstücke, die
durch eine gelungene und reizvolle
Zusammenstellung besondere Aus-
drucksfähigkeit erlangen. Die kera-
mische Sparte in der Haldenwanger
Schau wird von Inge und Christine
Herz beleuchtet. Die beiden Hob-
bytöpferinnen zeigen allerlei Scha-
len, Gefäße, Kugeln und eine reiche
Auswahl an Tieren, die einträchtig
nebeneinander spazieren gehen.

O Öffnungszeiten (bis einschließlich 28.
November): jeweils Montag bis Freitag
von 8 bis 12 Uhr, Montag und Dienstag
von 14 bis 16 Uhr und Donnerstag von 14
bis 18 Uhr.

Und mit den Bildern von Lutz Diek
beginnt eine jahreszeitlich geprägte
und anregende Reise, die über die
Alpen bis nach Venedig führt. Seit
einigen Jahren beschäftigt sich Diek
mit der Malerei und fertigt seine
Kompositionen nach Vorlagen und
Fotos in zarten Aquarellfarben an.

Alfred Rietzler benutzt seine
Freizeit hingegen für die Gestaltung
von Eisenskulpturen. In seiner Ga-

Haldenwang l ask l Was hat die Land-
schaft bei Kitzbühel, der Hafen in
Hamburg und das Markgräfler Land
mit der Gemeinde Haldenwang zu
tun? Bilder von diesen weit entlege-
nen Orten sind derzeit in der aktuel-
len Ausstellung im dortigen Rathaus
zu sehen.

Insgesamt vier Haldenwanger
Kunstschaffende präsentieren Glas,
Keramik, Schrott und Aquarelle.

Vielgestaltig und anregend
Ausstellung Haldenwanger Kunstschaffende zeigen
Bilder, Schmuck, Eisen und Tonwaren im Rathaus

Im Rathaus Haldenwang zu sehen: Schmuck von Susanne Kindler-Bodamer. Foto: Köhl

cettenreichen Werk ebenso eupho-
rischer Applaus zuteil – und Bravo-
Rufe für den 47-jährigen Kompo-
nisten. Die Gänge Nummer 5 und 6
bestanden aus der „Fantasie op. 79“
von Gabriel Fauré mit den Virtuo-
sinnen Rozália Szabó (Querflöte)
und Nabila Chajai (Harfe) sowie
dem gewichtigen Streichquintett
A-Dur von Felix Mendelssohn-Bar-
tholdy. Die fünf Streicher präsen-
tierten sich auch hier für die kurze
Probenzeit erstaunlich homogen.
Die „jungen Wilden“ setzten mehr
auf musikantischen Überschwang,
denn auf feine Spielkultur – was
dem Klang nicht immer gut tat.

Abgesehen von diesem deutschen
Schlusspunkt erfüllte viel be-
schwingt-französische Lebensart
den Fürstensaal der Kemptener Re-
sidenz mit seinen gut 200 Zuhörern.
Chapeau, Monsieur Triendl, et mer-
ci, Docteur Tröger!

O Das Festival geht noch bis Sonntag,
28. September (Karten 0831/206-222).

I www.fuerstensaal-classix.de

te. Elegantes, Spritziges, aber auch
Nachdenkliches servierten Triendl
und fünf Bläser zum Start: das Sex-
tuor von Francis Poulenc aus den
1930er Jahren. Mit viel Esprit perl-
ten die geschmeidigen Melodien.

Melancholische Impressionen

Melancholische Impressionen gab es
zum zweiten Gang. Bei Debussys
„Deux Danses“ durfte Nabila Cha-
jai mit ihrer Harfe auf einem von
den Streichern schön ausgebreiteten
Sound-Teppich tanzen. Danach fast
altmodische Heiterkeit bei Mel Bo-
nis’ Suite für Flöte, Violine und Kla-
vier. Die schwelgerisch-sehnsuchts-
vollen Melodien hätten zu einem
französischen Liebesfilm gepasst.

Deftige Kost dagegen am Ende
des Ersten Teils: Dem Streichquar-
tett Nr. 6 von Nicolas Bacri, der in
diesen Tagen als „Composer in Re-
sidence“ in Kempten weilt, fehlte
der Charme, den die anderen Werke
versprühten. Dennoch wurde dem
weitgehend atonal gehaltenen, fa-

VON KLAUS-PETER MAYR

Kempten Es ist erstaunlich, wie es
diese 21 Musiker aus vielen europäi-
schen Ländern schaffen, nach kur-
zer Probenzeit spannende, ergrei-
fende Interpretationen aufs Kon-
zertpodium zu bringen. Bei Fürs-
tensaal-Classix, von Dr. Franz Trö-
ger organisiert, herrscht wohl eine
besonders inspirierende Atmosphä-
re. Und der musikalische Leiter, der
Münchner Pianist Oliver Triendl,
hat offenbar ein gutes Händchen bei
der Auswahl der Mitspieler.

So geriet schon das erste der fünf
Konzerte am Mittwochabend zum
Genuss. Gemäß dem Motto „Vive la
France“ standen fast ausschließlich
Werke französischer Komponisten
auf dem Programm. Es bietet sich
an, es mit einem Festessen zu ver-
gleichen, das unsere westlichen
Nachbarn bekanntlich besonders
gut auftischen können. Sechs Gänge
hat Triendl so arrangiert, dass
Leichtes mit Schwerem kontrastier-

Charmvolles aus Frankreich
Fürstensaal-Classix Zum Auftakt des Kammermusik-Festivals

zeigten die Musiker, dass sie gut harmonieren

„Das war toll!“, schwärmte Julian Zeller (rechts),
nachdem er zu Hause von dem finnischen Profi-Mu-
siker Jaakko Luoma eine Unterrichtsstunde im Fa-
gottspielen erhalten hatte. Der 19-Jährige lernt an
der Sing- und Musikschule Kempten und will nächs-
tes Jahr Musik studieren und hatte den Finnen im
Rahmen der öffentlichen, kostenfreien Proben des

Festivals Fürstensaal Classix (noch bis Samstag täg-
lich ab 9 Uhr im Schönen Saal der Sing- und Musik-
schule, siehe auch Artikel oben) kennengelernt und
ihn gebeten ihm bei dem modernen Solo-Fagottstück
„Parable for Solobassoon“ von Vincent Persichetti zu
helfen. Luoma ließ sich nicht lange bitten und gab
dem jungen Kemptener wertvolle Tipps. Foto: Lienert

Kemptener Musikschüler erhält Tipps von finnischem Profi


